
schu{ßß meısten betroffen sınd, erhebliche Wiıderstände miıischen Sıtuation ıne besonders CNSC Bindung die
und Hemmungen, da S1e nıcht den nationalen Verhaltens- Kırche zuschreibt. Die tatsächliche Beeinflussung durch
weısen un Wertvorstellungen entsprechen. Es wırd die Kıiırche 1 Bereich der Gesetzgebung hat mehr for-
fragen se1N, ob sıch be1 dıesen Miıtteln un Methoden malen Charakter. Der Kirche wırd NUur iınsotern mOg-
nıcht erneut eın „importiertes“ un: deshalb unorganı- ıch se1in, aut das prokreative Verhalten der Bevölkerung
sches Vertahren handelt, für das die 1ın manchen Regionen FEinflu{(ß gewınnen, indem S1e sıch weiterhin tfür eine
och vorındustrielle Gesellschaft nıcht vorbereıtet 1St. ganzheitliche Entwicklung des Kontinents in wirtschaft-
Von entwicklungspolitischer Bedeutung 1St in diesem Zu- licher und bildungsmäßiger Hınsicht engagıert. Die Stel-
sammenhang auch die Mentalıität der Lateinamerikaner lungnahmen der Bischöftfe VO  S} Chile (vgl Herder-Korre-
1 Bereich der Sexualıtät. Von seıten des Mannes oilt spondenz 21 Jhg., 268) un 1n etzter eıt des kolum-
hohe Fruchtbarkeit als Beweıis tür Männlichkeit, auf der bianischen Episkopats (vgl „Ecclesia“, 6/7, 15)
gleichen Ebene lıegt das mMI1t der Kinderzahl wachsende lassen erkennen, daß die Kırche die Gefahr der demogra-
Ansehen der Mutltter un: die Geringschätzung der - phischen Entwicklung realistisch einschätzt. Katholische
truchtbaren an (vgl dazu Perez Ramairez, Famıilien- Uniıversitäten un Sozıalınstitute, 1ın Chile, Argenti-
planung un lateinamerikanische Problematik, „Concı1- nıen un Brasılien, sind darum bemüht, die Probleme 1n
lium“, Dezember 1965, S63 InST wenn die Primi- gyanzheıitlicher Schau untersuchen un der Kirche un
1vVvıtät des miıt „machısmo“ bezeichneten Verhaltens - den Staaten die notwendigen Intormationen un Im-
kannt un verstärktes Verantwortungsgefühl gegenüber pulse vermitteln.
der an un: der Nachkommenschaft verankert se1ın WEI- In den Industrieländern hat der wachsende Bildungs-
den, annn die Geburtenplanung Anklang finden und Lebensstandard auch die Familienprobleme enkbar
Um die Bevölkerung „entwicklungskonformem“ Den- gemacht, und damıt wurde der Ausgleich 7zwischen Be-
ken un Handeln (ım Sınne VO Behrendt, Sozijale völkerungswachstum un wirtschaftlicher Versorgung
Strategıje für Entwicklungsländer. Entwurf einer Ent- gyeschaften. uch WC1111 11a  3 die demographische Ent-
wicklungssoziologie, Frankfurt führen wicklung 1n den iındustrialisierten Staaten nıcht als
un: damıt sowohl eine wirtschaftstördernde Arbeitsein- gesetzmäfßıigen „Zyklus“ verstehen will, erscheint als
stellung als auch dıe ANSCMECSSCNEC Einstellung gegenüber unwahrscheinlich, daß für das Bevölkerungsproblem 1n
den Familienproblemen verankern können, bedürfte Lateinamerika ıne gültıge Lösung gefunden werden

einer soliden Volksbildung. kann, wenn CS iıcht gelingt, die Volksmassen selbst
aktivieren: se1l negatıv durch die mögliche Erhöhung

Die Rolle der Kirche des Lebensstandards bei geringerer Kınderzahl, se1
DOSIELV durch wachsendes Verantwortungsgefühl 10

Be1 den Hindernissen tür die Bewältigung des Bevölke- über dem Wohl der Neugeborenen. Miıt echt weıst der
rungsproblems wird häufig die Haltung der katholischen Centro Latınoamer1icano de Poblaciön Familıa, CELAP
Kirche gENANNT, Es 1sSt unbestreitbar, da{ß die Kirche die (eine Abteilung des VO  — katholischen Soziologen un:
Wertvorstellungen, das Famıilienverständnıiıs un die Wirtschaftswissenschaftlern geleiteten Centro pPara e]
Liebe ZU ınd wesentliıch gepragt hat allerdings 1n Desarrollo Econömico Social de America Latına,
einer Zeıt, als das demographische Problem noch ıcht 1n Santıag2o de Chıile) 1n der bereits zıtierten
estand un da{ß auch heute noch Predigt un Kate- Veröftentlichung daraut hın, daß siıch das Bevölkerungs-
chese VO  a diesen Gedankengängen beeinflußt sind (vgl problem Lateinamerikas nıcht mi1t der eintachen le1-

chung lösen aßt entweder Steigerung der wirtschaftlichenPerez Ramirez, Daß aber heute der Einfluß
der Kırche zumındest überschätzt wird, se1 Zzweı be- Entwicklung oder Geburtenkontrolle (a Ox; Es
zeichnenden Beispielen AUS dem generatıven Bereich selbst bedarf vielmehr eıiner „globalen Strategie“, eines inter-
aufgezeigt. Die (nichtklinische) Schwangerschaftsunter- disziplinären Vorgehens, und aßt sıch nıcht auf die
brechung 1St bekanntlich eınes der medizinıischen aupt- biologisch-medizinischen un: ökonomischen Grundlagen
probleme des Kontinents (vgl. Herder-Korrespondenz reduzieren. Auch die soz1alen, kulturellen, psychologi-

Jhg., Z2Z40 der eindeutigen Einstellung der schen Fragen, die Probleme der Erziehung un der
Kirche. Anderseits werden die Methoden der Empfängnis- Volksgesundheit, der Moral, der nationalen Wertvorstel-
verhütung, die die Kirche bıslang nıcht offiziell ZE- lJungen einschliefßlich der Soz1alpolitik mussen berück-
heißen at, tast ausschließlich in jenen Bevölkerungs- sıchtigt werden, WEeNnN die Problematik umtassend un
schichten praktiziert, denen INa  $ aufgrund ihrer ökono- sachgerecht ANSCHANSC werden soll

Kommunısmus in Südostasıen
Südostasıen, diese Staatenanhäufung zwischen den 1er Man präzısıerte inzwischen das gefährliche Schlagwort
„Großen“ (Indıien, China, apan un Indonesien), hat VO der „Gelben Gefahr“ un beschwört das Gespenst
gerade 1M Zusammenhang miıt dem Vietnamkonflikt VeOeI- eines „aggressıven asıatischen Kommunısmus mMi1t der Zen-
stärkt die Aufmerksamkeit auf sıch gelenkt. Viele glau- trale 1n Peking“. Befürchtung un: Hoffnung, Anlehnung
ben, 1ın diesem „Epizentrum eines weltpolitischen Bebens“ eıne starke westliche Schutzmacht un Propaganda für
(Astar-Sternberg) un „Brennpunkt des Kampfes uUuNserer die Revolution stehen sıch 1ın Asıen gegenüber, Ja verstar-
eıit  C (Liu Da-Niän/ Peking) musse 1ne Entscheidung ken einander immer mehr. Das 1im Maärz 1963 1n Washing-
allen, die „Nıcht NUr das Schicksal der asıatıschen Völker, ton bekanntgegebene Ergebnis einer „vertraulichen
sondern das Schicksal der ZaNzZeCNH Welt“ bestimmen werde. Meıiınungsumfrage“ 1n den Hauptstädten der Philippinen,



Japans,. Südvıetnams, Burmass, Thailands un 1n Sınga- objektives Bild gewınnen, da viele Vorurteile, Pro-
PUTL, wonach 62 Prozent der befragten „hervorragenden paganda un Spekulationen mıiıt 1m Spiele sind. eht INa  -
Persönlichkeiten“ die Ansıcht vertraten, in den kommen- VO  e} der heutigen Sıtuation AauUs, dann ergibt sich zunächst
den zehn Jahren se1l 1in iıhren Ländern entweder ıne einmal folgende Gruppierung: Von kommunistischen
Aggression oder Revolution VO  e} seıten Rotchinas ECr- Parteıen beherrscht sind NUrLr die Volksrepublik Chiına,
arten, erhielt U, A, November 1966 die rgan- Nordkorea un Nordvietnam. Die Politik der jeweıls
ZUN$S bzw. Bestätigung durch die „Pekinger Volks- getreNNteN Teile dieser Völker in Nationalchina, aut For-
zeiıtung“, Darın hiefß CSy, Vietnam se1 LLUL der „Volks- INOSAa, 1n Südkorea un Südvietnam wird offiziell VO

krieg“, 1n den die USA in Asıen hineingezogen worden einem Antikommunismus bestimmt. In 20S$
selen. „Das heutige Asıen wiırd Zeuge VO  e} mehr und mehr scheiterte inzwischen das Experiment, Kommunıisten,
Volkskriegen sein.“ Antikommunisten un Neutrale gemeinsam regıeren
Mıt Ordnung un Frieden scheint INnan 1n diesem Gebiet lassen. Wiährend 1n Indien un apan kommunistische
der Welt, in dem nationale Bewegungen, kommunistische Parteıen legal arbeiten können un: 1mM Parlament VOCI-

Bestrebungen un: politische SOWI1e strategische Interessen treten sınd, unterliegen S1Ee 1n den restlichen SÜdOSt-
der Großmächte aufeinanderprallen, vorläufig also ohl asıatıschen Ländern von Burma bıs den Philıppinen,
nıcht rechnen können, Ja die chinesische Atombombe seIt 1966 bis ach Indonesien, einem oft schon lange
un: die zunehmende militärische Präasenz der USA in dauernden Verbot. Dies bedeutet jedoch nıcht, da{fß ıhre
Asıen deuten Oß: die Gefahr einer kriegerischen Aus- Bemühungen gering un erfolglos sind oder iıhre An-
einandersetzung größeren Ausmaßes hängerschaft unbedeutend 1St. Genausowen1g ann 11A4  Z

daraus auf iıne gemeinsame Politik dieser Staaten oder
Wettkampf der Systeme auf die gleichen Gründe für das Verbot schließen.

Die Illegalität bewirkte ıcht NUur ıne tast einheitliche
Dıiıe Konfrontation 1St keineswegs NECU, denn bereits Hınwendung der revolutionären Politik Chinas un
1927 verkündete der „Kongreiß der Revolutionäre des ine Abwendung von der Moskauer Theorie einer fried-
Fernen Ostens“: „Die imperialistischen Mächte versuchen lichen Koex1istenz un des parlamentarischen eges ZUrFr

Jetzt, ıhre 1Ns Wanken Macht 1mM Fernen Osten Macht, sondern haäufıg auch eın Vordringen kommunisti-
auf Kosten unNnseres Lebens, unseres Blutes un UNMNSECHEGT: scher Tarnorganısationen oder allmähliche Unterwande-
Arbeıt erneut stärken. Sie wollen uns in noch nach- rung ursprünglich nıcht-kommunistischer nationaler Be-
haltigerer Weıse als bisher versklaven. Das aber wiırd CN. Seit der Eskalation 1mM Vietnamkrieg, VO  e}
iıcht gyeschehen. Wır wollen Herr über Schicksal dem Chına un die Vereinigten Staaten ıne Entschei-
se1n. Wır sınd die Mehrkheıit, WIr sind Hunderte VO dung für Sanz Südostasıen en, haben sich mM1t
Millionen, un die Einheit 1St Nsere Stirke“ (zıtiert nach Unterstützung Pekings Zzwel LEUE Schwerpunkte 1m

Gheddo: Die farbigen Völker erwachen, Frankfurt Kampf Asıen gebildet: TIThaıiland un Malaysıa. Be-
A, 1958, 96) reıts 1954 WAar VO  —$ dem soz1ialıstischen thailändischen
Die damalıge Einigkeit allerdings existiert heute nıcht Führer Pridi Phanomyong 1in Peking die ewegung
mehr, denn Südostasıen zertällt 1n Staaten mıt Nnier- „Freıes 'Thai“ 11CUu gegründet worden mıiıt dem Ziel, „dıe
schiedlicher Kolonialvergangenheit un unterschiedlicher reaktionäre un: teudalıstische Regierung, die sıch ZU

Eınstellung ZU Kommuniısmus, dessen Einigkeit wieder- Sklaven des Imperialismus gemacht hat“, sturzen (vgl
durch den Gegensatz zwiıischen Moskau un Pekıng Gheddo, A © 118), doch blieb der erhoffte Er-

sehr gestOrt ISEt. Den etzten gemeiınsamen Plan für die folg oftensichtlich AU:  N Auch die Erklärung des Delegier-
ten der verbotenen Kommunistischen Parte1ı Thailands„Befreiung“ Südostasıiens durch Autstände erstellte die

„Konferenz des asıatischen Kommunısmus“ 1M Februar auf dem VI Parteitag der SED 1mM Januar 1963 klang
1948 in Kalkutta Fünfzehn Jahre spater klagte Peking ıcht gerade optimistisch: „Obgleich der Kampf des
die SowJetunıion zB ZWaar davon y reden, die ewe- thailändischen Volkes noch sehr schwer 1St, sind WIr doch
SUNsSsCH und Kriege für natiıonale Befreiung Nnier- zutiefst davon überzeugt, da{fß das thailändische olk
stutzen“, jedoch mMI1t allen Miıtteln versuchen, „dıe Völ- WEeNN sıch NS! zusammenschließt, entschlossener
ker Asıens ZUuUr Aufgabe iıhrer revolutionären Kämpfte kämpft un günstiıgen internationalen Bedingungen

bewegen“ (Die Vertechter des Kolonialısmus, die Revolution 1ın Thailand unbedingt ZU Erfolg führen
Pekıng 1963, 14) wiıird“ (zıtıert nach Weber Konflikte 1mM Weltkommu-
TIrotz dieser Dıifterenzen wiıird ohl nıemand ernsthaft N1SmMuSs, München 1964, 265)
behaupten können, die kommunistische Welt begnüge siıch
in Asıen mi1t ihrer augenblicklichen Posıtion. Die „Gegen- Besorgniserregende Entwicklung in hailand
seıte“ jedenfalls geht 1n ıhrer Asıenpolitik da-
VO  3 AausS, dafß eine weıtere kommunistische Ausdehnung eıtere Schritte 1in dieser Richtung unternahm China

sel. Die Handlungen des estens werden gemeinsam mit ehemaligen thailändischen Politikern un
VO  3 der SOgENANNTLEN Domino-Theorie bestimmt, der- Offiziıeren durch die Gründung der „Unabhängigkeits-
zufolge bei eiınem Fall Vietnams auch aıland, 20S$ un: bewegung Thajlands“ in November 1964 un: der „Pa-
schließlich anz Südostasıiıen kommunuistisch würden. Pra- triotischen Front Thajlands“ Neujahr 1965, beide mMi1t
sident Eisenhower hatte schon 1954 erklärt: „Wır haben Sıtz 1ın Peking un den gleichen Zielen, un: ZWAAar „alle

ler gewıssermaien mi1t dem Pfropfen einer Flasche patrıotischen Demokraten, ungeachtet ihres Geschlechts,
tun, wobei die angrenzenden Gebiete Asıens jener Alters, Werdegangs, ıhrer beruflichen Tätigkeit un: iıhrer
Grofßraum, der Indonesien, Bırma un aıland MI1t Vergangenheit, vereinıgen“, für „die völlige Ver-
Hunderten Miıllionen Menschen umschließt die Flasche wirklichung VO  $ Unabhängigkeıt, Demokratie, Friıeden,
darstellen“ (Warum Vıetnam?, Godesberg 1965, 37) Neutralıität un Wohlstand 1n Thailand kämpfen“
In diesem „Wettkampf der Systeme“ fällt schwer, eın („Peking-Rundschau“, D 12 64 / 65)



Diese Vorbereitungen und eın konkreter 1NwWeIıls AUuUs nesien 1St eın weiteres Beispiel dafür Noch urz VOor dem
Peking beschäftigten bereits urz darauftf den Mınıiıster- gescheiterten Putschversuch VO 30 September 1965
TAat der wI1ıe aus Punkt 16 des Kommuniques Zzählte die Kommunistische Parte1 Indonesiens
VO Maı 1965 ersehen 1St „Der Rat nahm mıiıt läßlich iıhres 45 Gründungstages all ıhre Erfolge auf
orge die Anzeichen zunehmender, VO aufßen gelenkter „AÄlteste kommunistische Parte1ı Asıens, drittstärkste
kommunistischer Subversion 1n Thailand Zur Kennt- kommunistische Parte1 der Welt hinter der russischen

und chinesischen reı Miıllionen eingeschriebeneN1S, terner die Erklärung des Aufßenministers des
ommunistischen China wonach Thailand das nächste Parteimitglieder, weıtere rel Millionen in den Jugend-
Ziel seın solle un eın Guerillakrieg noch VOT Jahresende verbänden SOWI1e rund ZWanzıg Miıllionen Mitläuter 1n

den Frontorganısationen“ (vgl Adie Monde“, 18 65)1in Thailand ausbrechen werde“ (zıtiert nach „Europa-
Archiv“, 11 Der Erfolg schien unaufhaltsam un die chse Peking —
Da{(i 6S sıch diesmal mehr als leere Worte handelte, Djakarta bald perfekt. Doch dann plötzlich trat die
bewiesen Unruhen besonders 1mM Nordosten des Landes, Wende e1in. Nach dem Putschversuch kam einem
die den Innenminıister Thailands der Erklärung VO1- schrecklichen Massenmord wirklicher oder angeblicher
anlaßten, „die Wühlarbeit 1 Lande“ se1 intensiviert, Kommunisten durch die fanatıisierte un VON der größten
„Agenten se]en verhaftet SOWI1e Waften un: Munıiıtıon Parte1 der Moslems, Nahdatul Ulama, angefeuerte Bevöl-
ommunistischer Herkunft beschlagnahmt“ worden, un kerung. Sukarno sprach spater VON S/ 000 Toten, allge-
„dıe Kage der’ Grenze se1l kritisch“. Der angekündigte meın wird jedoch ANSCHOMMCN, da zwischen 300 000
Ausbruch eınes Guerillakrieges erfolgte ugust un 500 O00OÖ Opfer
1965 durch einen Überraschungsangriff der sogenannten
„Streitkräfte des Volkes“ eine Polizeipatrouille. In Die indonesischen Ereignisse
eiınem Rückblick autf die bisherige Entwicklung obt die
„Peking-Rundschau“ (22 67) begeistert die Erfolge der Nach diesem Massaker Wr die Gefahr einer Macht-
Kommunıisten. Angeblich soll 1n den Zzwel Jahren übernahme durch die Kommunisten ZWAAaTr gebannt, doch
500 „Schlachten“ gekommen, un der Partisanenkrieg bleibt fraglich, ob die augenblickliche uhe ın Indo-
soll auf 25 VON den 71 Präfekturen des Sanzch Landes nesien VO  ; Dauer se1n wird. Die 1 Ar  A 1966 end-
ausgedehnt worden se1n. gültig verbotene KPI hat ZWarTr augenblicklich keine Ge-
Öögen diese Angaben auch übertrieben se1n, steht doch legenheit mehr, offen arbeiten und mMuUu außerdem
fest, daß die revolutionäre ewegung Erfolge aufzu- zunächst mühsam den zerschlagenen Parteiapparat wiıieder-
weıisen hat, VO  —$ denen die kommunistische Parteı selbst aufbauen, doch wird S1e iın Zukunft sicherlich wıeder auf
meınt, da{ß S1e s1e „den großen Umwälzungen 1mM In- und einen Teıil iıhrer früheren Mitglieder zurückgreifen kön-
Ausland verdanken“ habe un die die Regierung VeTli- NCI, da unwahrscheinlich ist, daß die Millionen Mıt-
anlaßten, die USA Hıiılfe bitten. Inzwischen 1St läufer un Mitglieder der KPI VO  z heute autf mMOrgsen
bekannt veworden, da{fß sıch rund 30 000 Amerikaner 1m überzeugte Antikommunisten geworden sind. Und die
Land befinden, die VO  $ ıhren dortigen Stützpunkten nıcht bisher rund 750 0ÖÖ Indonesıier, dıe sıch se1t Oktober 1965
1Ur die meılisten Einsätze Vıetnam, sondern auch 1n einer wahren „Bekehrungswelle“ dem Christentum E

Eınsätze die Partısanen in Thailand fliegen. wandten (vgl „Presbyterian er Juli WOZU

aıland WAar n1ıe Kolonie un galt bisher mıt seiner Ver- selbst katholische Stellen sorgenvoll außern, könne sıch
bindung AaUuUsSs konstitutioneller Monarchie un gemäßigter dabe!] eventuell weniıger Glaubensüberzeugung als
Militärdiktatur als stabıl un: ruhig. Lediglıch den ord- ngst für die Zukunft handeln annn ohl nicht dar-
en des Landes sah 1124  — bereits se1it einıgen Jahren als über hinwegtäuschen, dafß der Kommuniısmus noch viele
Gefahrenpunkt A weil dieses ATINE Gebiet erheblich VO  3 Sympathien iın Indonesien besitzt.
dem verhältnismäßig ZuL entwickelten Land ab- Bei den nächsten Wahlen 1m kommenden Jahr wird die
sticht. Und gerade hier etitzten die Kommunisten KPI offiziell nıcht vertreten se1n, doch versuchte s1e BS
Die Anhängerschaft des Kommunısmus 1n diesem Gebiet, Einfluß 1n der bisherigen Beamtenparteı PNI YEW1N-
das rund ein Drittel der Fläche Thailands ausmacht, NCI, die darauthin bereits distriktsweise verboten wurde
STamMmt neben den Unzufriedenen un Armen Aaus reı un befürchtet, bald vollständig aufgelöst werden.
weıteren Gruppen Die bilden die Überzeugten, Die 1n der „Indonesian Tribune“( veröftentlichte
die die Kommunistenverfolgung VO  S 1961 überlebt ausführliche „Selbstkritik des Politbüros des der
haben Es soll sıch dabei größtenteils Junge Männer Indonesiens“ VO September 1966 sollte den Weg tür die
handeln, die keine Zulassung thailändischen Uniıversi- Zukunft weısen. Ajle tiefer die Parteı 1M Sumpf VON

taten erhalten konnten un sıch deshalb über die Grenze Opportunismus un Revıisıonıismus versank“, hieß
1ın Trainingslager der kommunistischen Pathet Lao be- darın U, d.9 „desto mehr jeß S1e organisatorischer

Wachsamkeıit fehlen un!: desto mehr konnte sich iın derveben haben Dıe 7zweıte Gruppe, hauptsächlich bestehend
AauUuS$S Lehrern un Lokalpolitikern, die 1n Gegensatz ZAUIT: Organısatıon der Legalismus entwickeln.“ VWeıter hieß
Regierung gerieten, STAMMLT teilweise noch ZAUS der eıt dort, heute sejen die indonesischen Marxısten-Leninisten
der Wiıderstandsbewegung ZCSCHN die Japaner un: wurde „entschlossen, den Weg der Revolution gehen, indem
vielfach VO  e} marxistischen Intellektuellen beeinflußt. Als Sie voll den Massen vertrauen, sıch autf diese stuüutzen,
dritte ruppe x1Dt CS 1n dieser Regıon rund 250 01010 mut1g, INteNSLV, geduldıg, beharrlich und wachsam
Flüchtlinge AaUS Vıetnam, die weıterhin Ho Chi Miınh VeEeI- arbeiten C6

ehren un VO  ; den AaUuUSs 20S un Nordvıetnam einge-
schleusten Agenten leicht ZUr Mitarbeit werden Vorwürftfe 2us Peking(vgl „New Statesman“, London, 29 66)

Dies bedeutet ıne wirkliche Umkehr VO bisherigenDiese schnelle Entwicklung macht deutlich, WwW1e schwer e$S

heutzutage tallt, Jangfristige Prognosen stellen. Indo- Weg, enn bıs ZU Verbot hatten die Kommunisten
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verstanden, un dem Banner des Nationalismus un San  DC geführt, der mit der tast vollständigen Ver-
Antikolonialismus teilweise stärker betont als VO niıchtung der Aufständischen endete. Allmählich formier-
Sukarno eine größere Anhängerschaft gewınnen. ten siıch dann Cr Kräfte ZUuU Kampf die bereıts
Parolen wie „Religion 1St Privatsache“ un „Fördert den se1ıt 1957 unabhängige Malaiische Unıion un spater DC-
nationalen Kapitalismus 1mM Kampf den internat1ı0- meınsam mMi1t Sukarno die 1963 erfolgte Gründung
nalen Kapitalismus“ ockten auch die Indonesier A Malaysıas, dessen Regierung ıne scharfe antıkommu-
welche einem miılitanten Marxısmus gegenüber skeptisch nıstische Haltung einnımmt. Besonders 1963 un 1964

verstärkten sich die Auseinandersetzungen zwischen derSCWESCHN waren. Wahrscheinlich aber hat gerade dieser
VO ommunistischer Seıite hochgespielte Nationalıs- Regierung un marxistischen Gruppen Seitdem sind
111U5 annn be1 der ständıg zunehmenden Annäherung Sıingapur und der Bundesstaat arawak die Zentren der
Indonesiens Rotchina auch den Gegenschlag bewirkt, Opposıtion. Meldungen VO  3 1965, da{ß rund
weiıl viele plötzlich die nationale Unabhängigkeıit gefähr- yrößtenteils chinesische Guerillas auf Borneo mıt dem
det sahen. Die K der c5 yelungen War, iıne teste OS1- Kampf begonnen hätten, wahrscheinlich .  ber-
t10N im geistigen un Sftentlichen Leben des Landes trieben, doch 1mM September 1966 sah siıch das Parlament
einzunehmen, WAar 1mM Begrift, den tür s1e wichtigen Schritt Malaysıias veranlaßt, Sofortmaßnahmen „SCHCH kommu-
VO  - der „sorgfältigen Arbeit der Zusammenfassung der nıistische Rebellen“ einzuleıten, nachdem 1n arawak 1er
revolutionären Kräfte“ ZUr „Übernahme der Staats- „kommunistische Dschungellager“ un: füntf Waften-

verstecke entdeckt worden 11.gewalt“ (Hsınhua, Pekıng, 3( 64) tun; die allzu
CNSC Biındung die chinesische jedoch erwıes siıch In Sıngapur könnte die Situation für einen Umsturz bald
als falsch nach der langjährıgen Politik des parlamentari- sehr gyünstig werden, wenn nämliıch der dortige britische
schen eges un eines indonesischen „Nationalkommu- Militärstützpunkt, VO  } dem heute jeder fünfte Sınga-
nısmus“. purıaner direkt oder indirekt lebt, aufgelöst wird W as

Inzwischen haben sich auch wieder Zentren des Wider- ıcht NUur VO  e London beschlossen wurde, sondern auch
standes gebildet, u.,. 1n Zentraljava. Im April 1967 den erklärten Zielen der Kommunıisten Zzählt Dadurch
bezichtigte die indonesısche egıerung Peking der Fınan- würde die Zahl der jetzt bereits 100 000 Arbeitslosen
zıierung einer „revolutionären Verschwörung“. Inwieweıit steigen (vgl „Frankfurter Rundschau“, 67)
das zutrifft, 1sSt nıcht bekannt, jedenfalls frohlockte der Hıer W1€e 1n den me1listen anderen Ländern Südostasiens

stellt die Gruppe der Auslandschinesen häufig die VorhutKommentator der „Pekinger Volkszeitung“ 18 Au-
ZuSt 196/, habe „siıch die erfreuliche Nachricht VeLr- kommunistischer Einflußnahme. Augenblicklich sieht
breitet, daß die Kommunisten un: andere revolutionäre oft AauUS, als wollten die ortsansässıgen, pekingfreund-
Volksmassen Indonesiens ıhre Kräfte ungeachtet des lichen Chinesen iıhren Landsleuten auf dem Festland, 1n
weıißen Terrors wieder gesammelt un den bewafineten Hongkong un Macao be1 der Ausbreitung der Kultur-
Kampf das faschistische Milıtärregime 1n einıgen revolution 1n nıchts nachstehen. Besonders argwöhnisch
ländlichen Gebieten begonnen“ hätten. Der Schock beobachtet Moskau diese Entwicklung, die allmählich

auch den etzten sowJetischen Einflufß schwinden aßtVO September 1965 wırd also allmählich überwun-
den, un alßt sıch ohl 2uUm bezweifeln, da{ß der
Kommunısmus auch 1in Zukunft in Indonesien ıne Rolle Guerilla auf den Philippinen
spielen wiırd. YSt kürzlich verschickte der Verband indo-
nesischer Studenten 1m Ostblock miıt Sıtz 1n der CSSR Ahnlich W 1€e Malaysıa haben auch die Philippinen schon
die 1m Westen studierenden indonesischen Kommiliıtonen eine langjährige Guerillakriegserfahrung. Die 1930 EG
Schriften, in denen hiefß, da{fß S1e sıch 1mM Ostblock dar- gründete verstand 65 während des Zweıten Welt-
auf vorbereiteten, in DIS 15 Jahren als kommunistische krieges, IM! mMi1t den Sozıialısten, die führende
Führungskräfte ach Indonesien zurückzukehren. jel- Rolle 1n der Antijapanischen Volksarmee übernehmen
eicht trıtt annn auch das ein, W as der ceylonesische Jour- un nach dem Krıeg ıhre Position 1n der abgekürzt
nalist Tarzıe Vittachi nach den Massakern 1n Indonesien „Huk“ genannten Volksbefreiungsarmee auszubauen,
befürchtete: I> könnte se1n, daß mMan 1n 15 Jahren welche VO  w 1948 bis 1964 mit zunächst rund 15 0{010 Gue-
MmMıiıt der ache jener Z7zwel Millionen Kinder rechnen muß, rıllas Unruhe un Terror besonders auf der Hauptinsel
die dabei ihre Eltern verloren (The Fall of Sukarno, Luzon verbreıitete, nach 1957/ aber immer mehr Boden

un Aktivität verlor.London 1967, 124)
Unerwarteter Aufstieg also 1in Thailand und unerwarte- Als der philıppinısche Präsident Macapacal jedoch 1m
ter Abstieg in Indonesien. Beides braucht nıcht VO  - Dauer Maı 1964 verkündete, die „Hüuks“ se]en endgültig be-

se1ın, beides annn sich leicht 1n anderen Ländern Asıens s1egt, hatten siıch bereits wieder NEUC Widerstandsgruppen
wiederholen. Fuür Malaysıa un Sıngapur lıegt die Zen- gebildet, die inzwischen ıcht unterschätzende Erfolge
trale der „Befreiung“ ınzwischen ebenfalls 1n Peking. erzielen konnten. Der Präsident zlaubte, die Verhaftung
Neben der se1it 1930 bestehenden KP: die allerdings bıs- VO Jesus Lava, dem 18 Jahre ang gesuchten General-
her Jediglich 7wischen 1945 und 1948 legal arbeıiten sekretär un: Vorsitzenden der SeIt dem „Anti-Subver-
konnte, existiert se1it nunmehr fast Jahren die „Malaı- sıonsgesetz“ Von 1957 verbotenen KP, bedeute auch das
ische Lıga ZUr Nationalen Befreiung“, die 7zunächst 1n Ende VOoOonN Parteı und Huk-Bewegung.
Djakarta ihren Sıtz hatte, annn jedoch VO der antı- Doch hatte Jesus ava se1it 1960 die Parteı1 1LCeCUu organı-
kommunistischen Welle 1n Indonesien vertrieben wurde sıert un 1n intensıver Arbeit 1NEeUE Miıtglieder herange-
und se1it Januar 1966 1n Peking ıne eue«e Heımat gefun- ZOSCNH, da seine Verhaftung keineswegs ZU Zusam-
den hat menbruch der tührte. Er selbst nannte nach seiner
Von 1948 bis 1960 hatten Engländer und Malaien den Inhaftierung die der Philippinen „die unabhängıgste
ersten „Antiguerilla-Guerilla-Krieg“ der Geschichte un isolierteste der Welt“, deren „Mitglieder auf siıch

selbst gestellt“ un! AAu verstreutfe Inseln der Aktivıtätdie hauptsächlich VO Chinesen getragene Partı-
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begrenzt“ selen. Aufschwung erhielt die ewegung durch Die kleine kommunistische Parteı tfand wen1g Anhänger,
den Unmut der Bevölkerung über die immer wıeder un allgemein ylaubt INan, daß 1n Kambodscha ıne
hinausgezögerte Landretorm un durch Unterstützung „kommunistische Getahr“ eigentlich NUr VO  >; außen, ıcht
VO  —$ der enachbarten indonesischen KP, die ach dem aber VOon innen drohe Dennoch ist der Prınz cschr pess1-
Umsturz 1m Oktober 1965 natürlich ausblieb. mistisch un halt die Machtübernahme der Kommunisten
Von chinesischem Einflufß und chinesischer milıtärischer ın Südostasıen aut die Dauer tür unauthaltsam. Er
Ausbildung der Huks wird 1e] gesprochen, stichhaltıge glaubt, „daß die ommunıistischen Großmächte ıhm VOT
Beweıise konnten allerdings bisher nıcht erbracht werden. seinen wenıgen Kommunisten solange den Vorzug
ach Jüngsten Schätzungen (vgl „Problems ot Com- geben, w1e S1e überzeugt sınd, da{fß sıch Kambodscha
munısm“, 2/1967, 65 bestehen die uks Aaus 1000 seiner Führung nıcht mıiıt dem proamerikanischen Süd-
bis 1200 Eliıte-Mitgliedern in straft organısıerten Kadern vietnam un Thailand zusammenschließen wird“ („Christ
VO 50 bıs 100 Mann un mindestens 01010 Miıtläutern. un Welt“, AD 64)
Dabe] werden überzeugte Kommunisten, niıchtkommuni- Seine Neutralitätspolitik kam dem Land wirklich ZUSTLAat-
stische „Radıkal-Reformer“ un Opportunisten Nier- ten, doch ZU Januar 1964 kündigte VO sıch AZUS
schieden, wobel dıe letzte ruppe SCn der VO ıhr die amerikanische Wıiırtschafts- un Miılitärhilfe miıt den
häufig angewandten Methoden der Erpressung un Ent- Worten: 95  Ir werden armer, aber unabhängiger sein.“
führung die gesamte Bewegung in den Verdacht bringt, Seitdem stand Sıhanouk 1 Westen 1mM Ruf, linksorien-
ıcht mehr als iıne Zzweıte afıa se1n. Nıcht zuletzt tlert se1n, besonders weıl sıch die Kontakte mMIt der
deshalb besteht JesusEa unbedingt darauf, da{ß alle Miıt- Volksrepublik China vermehrten. Diese Eınstufung 1St
olıeder der verbotenen ein1ıge eıit ZUr marxıstıschen sicherlich einfach, enn enthusiastisch gefeierter

„chinesisch-kambodschanischer Freundschaft“ bei esu-politischen Unterweıisung den uks verbringen.
Aufßer der subversiven Tätigkeit suchte die ıcht ohne chen in Chına vergafß doch nıe, aut die Unterschiede
Erfolg, mMIiIt Hılfe einer Jugendorganisation un: eıner 1n den Gesellschaftssystemen hinzuweisen un ständıg die
Arbeıiterparteı auf Jegalem Weg Einflu{ß auf die Politik Unabhängigkeit un die orgäange 1mM eigenen Land 1mM
des Landes yewınnen, da{ß der Kongrefß inzwischen Auge behalten. Bekannt wurde seine Bemerkung: „Wır
Überlegungen anstellt, ob nıcht auch diese Organı- sollten aufhören, MSGETE Studenten nach Parıs schiıcken,
satıonen inter das „Anti-Subversions-Gesetz“ fallen. An- vVvon S1Ee als Kommunıisten zurückkehren. Lafßt S1e lieber
yeblich 1mM ugust 1966 gefundene Dokumente miıt Plänen nach Peking gehen, S1e den Kommuniıismus 1n der
tür 1ne „reguläre Huk-Armee“ mMIiıt Mannn Praxıs erleben. Bestimmt werden S1e als Antikommunisten
ührten eıiner och STarreren Haltung der Regierung wıederkommen. CC

gegenüber der Opposıtion, womıt allerdings der kommu- Im August 1964 ordnete Sihanouk die Auflösung der 1n
nistische Einfluß ohl aum gebremst werden kann, wenn Kambodscha VO  3 chinesischen Siedlern gebildeten Partı-
ıcht bald schon längst tallige Reformen durchgeführt SANECNSTUDPECN Und Jjetzt scheint CS, dafß das bisher
werden. gültige Bild VO Kambodscha als einem der „ruhigsten
Das Beispiel der Philippinen, die noch 1m etzten Jahr 1n un geordnetsten Länder Asıens“, 1n dem die sechs Mil-
dem Flugblatt einer katholischen Missionsgesellschaft als lıonen inwohner „glücklich 1n einer Oase des Friedens“
„das einz1ıge katholische Land 1n Ostasıen, das stärkste leben („Miıssı“, Lyon,9bald nıcht mehr zutreffen
Bollwerk 1n Ostasıen den Kommunısmus“ bezeich- wird. Wiährend Meldungen VO Januar 1966 über iıne
net wurde „von 37 Millionen Fılıpinos sind 3( Millio- angeblich zehntausend Mann starke Streitmacht kambo-
1ICHN katholisch“), ze1igt, daß ebenso WwW1e der Islam un dschanischer Rebellen, die Sihanouk den Kampf
Buddhismus vorherrschend 1n allen anderen SÜUdOst- hätten, spater gemildert wurden, gart seit Aprıil dieses
asıatıschen Ländern auch die christliche Religion kei- Jahres verschiedenen Stellen des Landes.
NCSWCE> in der Lage Ist, kommunistischen Einfluß e1INZU- Sıhanouk jedenfalls bezichtigte iın eiıner „Botschaft die
dämmen, solange 1n der Praxıs nıcht auch tiefgreifende Natıon“ Anfang April kambodschanische Kommunıisten
Reformen un Behebung soz1ıaler Ungerechtigkeit der „direkten Aggression“. Scharf verurteılte die be-
verzeichnen sind. waftnete Rebellion 1mM Norden des Landes, die -

schließend VO  3 Regierungstruppen teilweise zurückge-
Widerstand iın Kambodscha drängt werden konnte. Als Reaktion auf die

Aprıil VO Staatschef ın einer Rundfunkansprache be-
Die Bewohner eınes fast Sanz buddhistischen Landes, kanntgegebene Aufdeckung eines angeblich kommunisti-
Kambodscha, 1n dem jeder 7) Bürger die gelbe obe schen Komplotts den Mitgliedern se1ines Kabinetts
eines Bonzen tragt, scheinen geschlossener hınter ıhrer Maı eın Notstandskabinett, das
Regierung, verkörpert durch den Prinzen Sıhanouk, „kommunistischer Unterwanderung un ernstien WwIırt-
stehen, obwohl auch ihr Land neuerdings VvVon Unruhen schaftlichen Problemen entgegenwirken sollte“.
erschüttert wird. Als Nachbarstaat VO  e Vıetnam un Diese Werbung hatte wen1g Erfolg, enn Maı
ebenso Ww1e€e 20S$ Teil des früheren Indochina SOW1e durch teilte Sıhanouk mıt, eıne baldige Volksbefragung solle
den Ho-Chıh-Minh-Ptad ungewollt 1n das Geschehen 1n ergeben, ob 1n Zukunft „ein natıonales, soz1ıalistisches oder
Vıetnam miteinbezogen, wurde Kambodscha seit seiner kommunistisches Regime“ die Macht ausüben solle och
Unabhängigkeit 1953 VO  S Ost un VWest umworben. steht diese Entscheidung Aus, doch nach den vielen De-
Doch gleich Antang verhinderte Prinz Sıhanouk monstratiıonen 1M September für die Politik der natıona-
großen Einfluß VO  3 ommunıistischer Seıte, als darauf len Unabhängigkeit un tür die Unterstützung bei den
bestand, da{f(ß die nach dem Indochinakrieg 1im Norden des Maßnahmen kommunistische Wühlarbeit
Landes seßhaft yewordenen ehemaligen Freiheitskämpfer un Propaganda scheint das Ergebnis klar sein. Der
iıhre Streitkräfte auflösten un: der Vietminh das Land zunächst angekündigte Rückzug aller Diplomaten Kam-
verliefß. bodschas Aaus Peking wurde ZWaar wıeder rückgängıg SC-



macht, jedoch forderte Sihanouk die Chinesen erneut auf, schen Luftwafte. Nachschub für den Vıietcong 1mM benach-
ıhre subversive Arbeit einzustellen un die Versuche barten Viıetnam veht durch laotisches Gebiet, un deshalb
beenden, die „Kulturrevolution“ ach Kambodscha soll der VO den USA geplante Sperrgürtel auch auf
tragen. laotisches Gebiet ausgedehnt werden. Dıies wird die Kom-

munısten 1n 205 jedoch aum daran hindern, die Aktivi-
Das Beispiel Burmas tat 1m anzeh Land unvermiıindert tortzusetzen. Ahnlıch

W1e 1n Vıetnam 1St auch 1er ine SCHAUC Trennung der
Ahnliche Versuche Chinas 1n Burma ührten 1mM Junı 1967 Einflußgebiete der riyvalısıerenden Gruppen 2uUum och

blutigen Ausschreitungen un eiıner vollständigen möglıch. Und jede Entscheidung über die Zukunft des
AÄnderung des bisher treundschaftlichen Verhältnisses bei- Landes 1St bereits abhängig VO  w der Entwicklung 1n
der Staaten 7zueinander. Obwohl der VO  $ der Regierung Vıetnam.
Ne Wın eingeführte „typiısch burmesische Soz1alısmus“ ach diesem Rückblick über die kommunistischen Schwer-
(vgl Herder-Korrespondenz N JRg-; 234 keinen punkte ın Südostasien aßt sıch als einzıge Gemeinsamkeit
Platz für eine ommunistische Parteı vorsah, unterhielten teststellen, da{ß überall Organısationen Z1Dt, die die
Chına un Burma doch bıs ZU Begınn der „Kultur- Ziele des Marxısmus verwirklichen wollen un dies
revolution“ gute Kontakte. Noch 1m Jul: 1965 WAar Ge- ıhrer Illegalıtät nıt Guerillatätigkeit versuchen mussen.
neral Ne Wın stuürmisch 1n Pekıng umjubelt worden. Jetzt Sıe siınd tast alle ach Peking ausgerichtet bzw VO dort
wird dort 11Ur noch VO  e der „reaktionären Militärregie- dus  €
rung Ne Wıns“ gesprochen. Gefährlich un falsch ware aber, alle Anhänger dieser
Dıie augenblickliche ampagne Chinas W;egen des Verbots ewegungen als Kommunıisten deklarieren, da dabe;
der burmesischen Regierung, mMi1t Mao-Plaketten un veErgeSSCH würde, da{ß „1n Asıen die Unabhängigkeıit die
Mao-Bibeln 1n der Oftentlichkeit Propaganda machen, magische Formel 1St  C und da{( viele 1Ur deshalb mıtma-
1St gekoppelt mi1t einer Aktion Liu Schao-tschi,; dem chen, weıl S1e W1e übrigens neuerdings auch ımmer
vorgeworfen wırd, der Burmas en haben, wieder 1n Verträgen zwischen asıatiıschen Staaten heißt —

wünschen, „dafß asıatıische Probleme durch Asıaten auf„dıe Waften nıederzulegen, s1e vergraben oder aber
die Truppen den Nationalen Verteidigungskräften eINZU- asıatische Weıse velöst werden“.
verleiben“, da das Ziel, nämlich „eıne sozialıstische Re-
torm durchzuführen“, auch durch Zusammenarbeit miıt Der Angelpunkt der Probleme
Ne Wın erreicht werden könne.
Für die 1939 gegründete, seit 1946 1n Gemäfßigte un Na Hıer scheint der Angelpunkt der meılsten asıatıschen Pro-
dikale gespaltene un 1948 verbotene KP, die ine sechs- bleme der Gegenwart lıegen. Dieser drängende Wunsch
Jahrige Bürgerkriegserfahrung (1948—1954) hinter sıch nach Unabhängigkeit 1st immer verbunden miıt erwachen-
hat, WAar der damalige, vorher bereıits VO  3 den SOoWwJets dem oder erstarrendem nationalen Stolz China hat 1er
vorgeschlagene Weg eın schwerer Rückschlag. In einem eigentlich allen Ländern Asıens den Weg gewlesen un:
Rückblick anliäfßlich des 28 Jahrestages der Gründung bewiesen, dafß Ina  =) unabhängıg un stark zugleich werden
schrieb der stellvertretende Vorsitzende des der annn Deshalb bewundern fast alle diese Völker den Aut-
Burmas darüber U, s die SowjJets un Liu hätten Uusamı- stieg des chinesischen Rıesen un siınd o stolz auf seıine
mengearbeitet, 95 unNnseren bewaftneten Kampf gemeı1n- Atombombenversuche. Das schließt jedoch nıcht AdUus, da{ß
Sa unterminıeren, un fügten uUuNnseTer Parte1ı un: iINnan 1mM cselben Moment ngst hat, 1ın Abhängigkeit VOIN

unseren Streitkräften schwere Verluste Unter dem diesem unabhängigen Staat un seiner Macht
Einfluß des modernen Revısıonıismus oriff V geraten. Gerade dadurch besinnt INa  e sıch aut die eiıgene
1ne Massenkapitulation VO einem 1n der Geschichte des Geschichte un sıch entschlossener für eigene nab-
birmanischen bewaffneten Kampfes beispiellosem Aus- hängigkeit eiın. Dıe Führer aller kommunistischen Parteijen
ma{ siıch.“ YSt 1964 habe die Plenartagung des Asıens haben ın ihrer Propaganda jederzeit reichlich An-
wieder die Notwendigkeıit der Machtergreitung mi1t Wat- schauungs- un Lehrmaterial 1n Gestalt Chinas anzubie-
fengewalt betont, W as immer zahlreicheren Kämpften ten, W C111 c1e Versprechungen tür die Zukunft machen.
geführt habe („Peking-Rundschau“, 67) Da{fß INa  $ sıch bei der Verwirklichung des Zieles der
Gerade das Beispiel Burmas ze1gt, Ww1e schwer heute iSt; Guerillakriegstaktik Mao Tse-tungs SOWI1e chinesischer Er-
VO  w dem Kommunismus sprechen, denn bıs auf China fahrung un Hılfe bedient, bedeutet jedoch noch nıcht,
stutzen alle Ostblockländer weiterhıin das Regıme Ne daß INa  ; alles nachahmt oder befolgt, W Aas VO  e Peking
Wıns un bekräftigen iıhren Standpunkt, der dort einge- vorgezeichnet wurde. Nationale Interessen un Eıgenarten
schlagene Weg se1 akzeptabel. können eınes Tages das Bild vollständig verändern. Die
uch VO dem Experiment 1n 20S$ hatte InNnan siıch be] den Alternative Freiheit oder Kommun1smus, die 1n Fkuropa
Konterenzen VO  - 1954 un 1962 iıne Lösung der Pro- sinnvoll erscheint, aßt sıch nıcht unbedingt auf Asıen
bleme erhoflt, in Wiirklichkeit aber tobt dort W 1e 1n übertragen. Und der rühere Berater Präsident Kennedys,
Vıetnam eın heftiger Guerillakrieg. Langst haben die Schlesinger, Ww1es ohl einen uen Weg, als 1
Amerikaner dem Minıisterpräsiıdenten Souvanna Phouma September erklärte, das beste Bollwerk die Aus-
militärische Unterstützung gegeben Souvanna breitung des Kommunısmus 1n Asıen sSe1 weniıger die
Phong un se1ne mındestens 20 01010 kommunistischen Intervention Weißer VO  } Jense1ts des Ozeans als vielmehr
Pathet-Lao-Rebellen, die gemeınsam miıt Nordvietname- örtlicher Nationalısmus selbst wenn einmal kom-
sen mehr als eın Drittel der Fläche des Landes beherr- munıistische Gestalt annehme (vgl. „International Herald
schen. Von Zusammenarbeit der Neutralıisten, Kommunıi- Tribune“, 67)
sten un Antikommunisten ann keine ede mehr sein. Dies 1St wichtig be1 der Pauschalbeurteilung oder gar

-verurteilung des Vietcong oder anderer ursprünglıchIYSt 1mM Juli zerstorten die Partiısanen auf dem Flugplatz
ın uang Prabang 15 der 3() Bomber der königlich-laoti- tionaler, die Kolonialmacht gerichteter Organısa-
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tiıonen. Selbst Präsident Johnson machte 1n dieser Hın- iıhren Anstrengungen, die wirtschaftlichen Bedürfnisse des
siıcht eın Zugeständnıis, als 13 Maı 1965 1im Weißen Volkes erfüllen.“ Ahnlich lautet auch die Schlußfolge-Haus über Vıetnam 0M gte: „Hıer wI1e 1ın anderen Iung Von S-Senator Fulbright, der meınt: „S50-
Teilen der Welt sprechen die Kommunisten Menschen, ohl der Erfolg der Kommunıisten in Südvietnam als
die 1im Autbruch sınd: Menschen, die sıch erheben, auch iıhre Mißerfolge In Indien, Burma, Malaya, Indo-
die alten Fesseln 9 die ihre Hoffnungen nesien und auf den Philippinen lassen mMi1t Sicherheit Ver-
gelegt a  :3 Menschen, die leidenschaftlich un: u  :3 daß der Erfolg ‚nationaler Befreiungskriege‘ mehr
echt nach den Früchten VO aum der modernen Er- VO  } der Schwäche des angegriffenen Regimes als vVvon dem
kenntnis greifen. Es 1St dieser Wunsch un nıcht einfach Umfang der Unterstützung VO  - außen abhängt“ (Die
1Ur Eroberungssucht, die viele der kämpfenden Männer Arroganz der Macht, Hamburg 196/, 118)bewegt, die WIr Jjetzt leider als Feind bezeichnen mussen“ Aus dieser Perspektive gewınnen GUGLE Bestrebungen
( Warum Vıetnam?, A, A, O 48) Bedeutung, neben den vorhandenen wirtschaftlichen un

politischen Zusammenschlüssen der nıchtkommunistischen
Notwendige Unterscheidungen Staaten AÄsıens NEeEUES gegenseıtige Hilfsmaßnahmen ZUuUr

Stärkung der Wıirtschaft un Hebung des Lebensstandards
Es wiıird auch VErSECSSCH, dafß die Kommunisten gestem- tTarten Allmählich zeichnen sıch auch NECUEC Macht-
pelten Anhänger oft nıemals Marx gelesen haben, doch grupplerungen ab, die vielleicht helfen können, durch ine
alles über unger un Not wiıssen, daß s1e nıchts mıt den Alternative den tarren un turchtsamen Blick vieler klei-
kommunistischen Parteıen verbindet außer der gemeın- S Länder aut China endlich 1n eiıne andere Rıchtungharten Erfahrung. Deshalb 1St mehr als iraglıch, abzulenken. Man verspricht sich bereits VO  —$ einem „Mmarı-
daß die VO 25 bis 29 September 1967 ZU' ersten Male tiımen Asıen“ MIt Indonesien un apan der Spiıtzeauf Ormosa ZUSAMMENSELrFETENE „Antikommunistische eiınen wichtigen Kontrapunkt. Und auch aut Indien hoflt
Weltliga“ das richtige „Gegengift“ ZUr Abwehr des siıch INnan als Anziıehungspunkt für seine Nachbarn, obwohl
stärker ausbreitenden Kommunismus 1St. Wenn Korrup- noch genügend eigene Probleme lösen hat Die
t10n, westliche Miılitärdiktaturen un soz1ale Ungerech- Ort 1n peking- un moskautreue Gefolgschaft gespaltenetigkeit iıcht beseitigt werden, nutzen Konferenzen konnte bei den etzten Wahlen ZWar mehr Stimmen
un Deklarationen wen1g. Hıer könnten die Worte des auf sıch vereinen als bisher, doch spielt sS1e eigentlich NUur
indischen Botschafters in der Bundesrepublik nützlich se1n, 1ın Kerala iıne bedeutende Rolle Peking verdammt 1U  w}
der 30 Junı 1964 VOT der „Internationalen Studen- ZWAar den trüher sehr gelobten Führer der Keralas,
tenvereinıgung“ 1n öln zugab: „Jede ernstliche Bedro- Namburidipad, aber vielleicht weIlst der einge-hung Indiens 1n seinem Fortbestehen als wohlgeordnetem, schlagene Weg (vgl „Die katholischen Miıssionen“, 5/
demokratischem un souveranem Staat kommt wenıger der Zusammenarbeit zwiıschen der katholischen
VOoO China, dem die Presse 1e] Raum gewidmet hat, als Bauern- un Arbeiterpartei un den Kommunıisten auch
VO  e} einer möglicherweise unzulänglichen Leistung seıtens Möglıichkeiten tür andere Länder Asıens auf, Jetzt noch
der indischen Regierung un der treien Demokratie iın blutige Kämpfte die Zukunft ausgetragen werden.

Kurzintormationen
Zur umstrıttenen Retorm des Volksschulwesens in Bayern Dezember 1967 diesen beiden Dokumenten Stellungveröftentlichten Kardınal Döpfner und Landesbischof Dıiıetz- und die bayerische Lösung tür NR  < abgelehnt, da
felbinger November 1967 ihre gemeiınsamen „Leıitsätze s1e VO  w} anderen Voraussetzungen ausgehe und der Toleranz
für den Unterricht und die Erziehung nach gemeınsamen gegenüber Andersdenkenden widerspreche. Für die „Sozial-
Grundsätzen der christlichen Bekenntnisse“. Darın wurde die War diedemokratische Presse-Korrespondenz“ 8 67)
gemeinsame Erziehung ausdrücklich für möglich erklärt, „WCNnN Interpretation der bayerischen Bischöfe Anlaß, nach den kon-
s1e durch einen kontessionell bestimmten Religionsunterricht kreten Unterschieden zwiıischen christlicher und ekenntnis-
erganzt wird“. Bibel und Zehn Gebote, Glaubensbekenntnis, mäfßıger Erziehung fragen. Diese Erläuterung se1 bisher
Taufe, Liedgut UuUSsSsW. stellten die „Basıs . Es heißt dazu jedoch vorenthalten worden. Nach dem SPD-Organ waäre auch die
„Wır WwIssen, daß die Interpretation der uns gemeiınsamen Bibel Frage klären, ob die bekenntnismäßigen UnterscheidungenN  cht 1Ur in peripheren Fragen verschiedene Wege geht... Wır auch auf die „Weltanschauungsfächer“ W1e Deutsch, Geschichte
wünschen auch keine Verwischung der nterschiede.“ Unter und Sozialkunde Rückwirkungen hätten und ob iın Bekennt-
„Teilnahme VOon verantwortlichen Lajen“ betaßten siıch die nisklassen Lehrer anderer Bekenntnisse unterrichten könnten.
bayerischen Bischöfe darauthin November 1967 MIt den
„Mißdeutungen“, die nach der Veröffentlichung der „Leıt- Aut der Vollversammlung des Zentralkomitees der deutschen
satze“ verbreitet worden selen. In einer gemeinsamen Erklä- Katholiken und Dezember 1967 1n Königstein
Iuns (KNA, 67) tellen sS1e „ausdrücklich test, daß s1e wurden siebzehn Einzelpersönlichkeiten Mitgliedern des
nach W1€e VOT für ıne bekenntnismäßige Schulbildung e1In- gewählt, darunter ZU ersten Mal MIt dem Bundes-
treten“. Die „Leitsäiätze“ ollten „dort Grunde gelegt WeEeI- verkehrsminister Georg Leber eın promiınentes Mitglied der
den, Kinder Vers!  1edener christlicher Bekenntnisse gemeın- SPD Die Berufungen wurden ANSCHNHOMMECN., Nach dem
5d unterrichtet werden“. Sıe stellten den „umgreifenden Rah- Statut des (vgl Herder-Korrespondenz Z Jhg., 306)men für den Autfbau einer „leistungsfähigen, ZuLt organısıer- oll die Zahl der Einzelpersönlichkeiten eın Fünftel der (3e-
ten christlichen Volksschule 1n Bayern und wıdersprächen „1InN amtzahl der Mitglieder nıcht überschreiten. Sıe stehen als
keiner Weiıse der Mahnung des Zweiten Vatikanischen Kon- eigene Gruppe neben den Vertretern des Laienapostolats einer
zils, die katholische Schule nach bester Möglichkeit fördern“. jeden Diözese, den leitenden Persönlichkeiten zentraler
Die Katholische Landeselternschaft und der Familienbund in Organısationen und den Vertretern der dem LaienapostolatNordrhein-Westtalen haben 1n einer gemeınsamen Erklärung verbundenen Einrichtungen des Episkopats. Neben Georg


